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Euer Kollege Roman Böhm-Raffay

Bericht aus dem Betriebsrat Fahrdienst

   Winker
Eva Harrer,     Roman Böhm-Raffay,      Richard Brandl,      Adriano Jansa

 Immer  gut informiert - Eure GLB-Betriebsräte

Musterexpedit: Eine Planungsgruppe, die auch Arbeits-
mediziner beinhaltet, entwirft ein Musterexpedit, dieses
soll künftig als Vorlage für Umbauten bzw. Neubauten
von Expediten dienen.

Bekleidung: GLB-Betriebsrat Böhm-Raffay kritisierte die
extrem lange Wartezeit nach einer Bestellung, Bediens-
tete warten bis zu einem halben Jahr auf ihre bestellte
Kleidung, eine Überprüfung wurde angeordnet.
Die Antwort von Ing. Bauer war, die durchschnittliche
Wartezeit beträgt 3 Wochen und viele Bedienstete ho-
len ihre bestellte Kleidung nicht ab, dies wurde aber von
den meisten Mitgliedern des BR angezweifelt.
Betriebsrat Böhm-Raffay forderte eine eigenständige
Überprüfung mit einer Befragung der Bediensteten, dem
wurde zugestimmt.

Faire Fahrt: Die Focus-Gruppen wurden abgeschlos-
sen, nun werden in Arbeitsgruppen Vorschläge ausge-
arbeitet.

F-Tag für Stationswarte und Betriebsbeamte: Ab 2013
ist die Wahlmöglichkeit (Freizeit oder Bezahlung) nur dann
gegeben, wenn der Bedienstete keinen Resturlaub mehr
aufweist, hat er noch einen Resturlaub offen, wird der
Tag ausbezahlt.

KO – Zulage klein/groß: Hier kahm es zu Falschver-
rechnung bei einigen Mitarbeitern, es wurde an 25 Be-
dienstete zu wenig ausbezahlt, an 10 Bedienstete zu viel,
dies wird nun nach- bzw. rückverrechnet.

Drogenproblematik Station Kärtnerring Oper Linie 62:
Hier hat sich die Szene neu etabliert, Betriebsrat Böhm-
Raffay forderte eine verstärke Überwachung der Stati-
on.
Die Exekutive wird nun informiert und um Amtshilfe ge-
beten.
Prämie Altbedienstete: Die Auszahlung hat sich verzö-
gert, nun wird sie mit dem Jännergehalt zur Auszahlung
gebracht.

Bericht aus dem Zentralbetriebsrat
Vereinsgründung: Nachdem der Fuhrpark des ZBR für
die Bediensteten laufend erweitert wurde, ist nun aus
steuerlichen Gründen die Gründung eines Vereins (Ver-
ein der betriebskörperschaften der Stadtwerke) notwen-
dig geworden.
An den Vergabemodalitäten und der Stationierung der
Leihfahrzeuge ändert sich nichts für die Bediensteten.

Night Line: Nachdem durch den U-Bahn Nachtverkehr
der Fahrscheinverkauf eingebrochen ist, teilten die Wie-
ner Linien dem ZBR mit, dass die Night Line eingestellt
wird.
Da diese Tätigkeit auf Überstundenbasis vergeben wur-
de, ist keine Zustimmung des ZBR notwendig.
Laut W.L haben sich die Übergriffe im Rahmen gehal-
ten. Wir von GLB meinen, ob dies nicht auf die Doppel-
besetzung zurückzuführen ist, die Zukunft wird es
weisen.Der GLB wird die Situation jedenfalls genau be-
obachten.

V49 Linie 48A: Hier wurde eine Überprüfung der Linie
durch das Verkehrs – Arbeitsinspektorat durchgeführt
und es wurde festgestellt, dass die Bediensteten groß-
teils ihre Pausenzeiten nicht einhalten konnten und die
Lenkzeit meist überschritten wurde.

Des weiteren wurde bemängelt, dass die Übernahme-
zeiten zu knapp bemessen wurden.
Nun werden alle elektronischen Lenkzeiten von VAI
ausgehoben und die Wiener Linien müssen diese Bean-
standungen sofort beheben.

V47 U-Bahn Expedit Schottenring: Hier wurden vom
Verkehrs – Arbeitsinspektorat erhebliche Mängel bean-
standet (extreme Verschmutzung und div. Beschädigun-
gen).
Den Wiener Linien wurde eine Frist bis zum 1. Februar
zur Behebung der Mängel gesetzt.
Der ZBR erachtet hier eine gesamte Sanierung für not-
wendig!

80 Busse: Hier wurde die Haltestellen-Bremse themati-
siert: Fast alle Fahrer haben Probleme beim Wegfahren,
da das Gaspedal sehr sensibel betätigt werden muss.
Es wird der technische Dienst darüber informiert.

Gesundheitstage: IBG informierte und übergab einen Jah-
resbericht - einen ausführlichen Bericht bringen wir in
der nächsten Winkerausgabe.
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                                       DER WINKER
            die letzte fraktionelle Zeitung – eine Erfolgsstory

Bedienstete, die schon einige Jahre bei den Wiener Lini-
en beschäftigt sind, kennen sie noch;    die jeweiligen
Betriebszeitungen der einzelnen Fraktionen, die
mittlerweile eingestellt wurden oder
kaum mehr erscheinen.
Es heißt zwar, Eigenlob stinkt, jedoch
ein wenig stolz dürfen wir vom GLB -
so denke ich - schon sein, dass wir
Euch, trotz finanzieller Probleme und
anderer Widrigkeiten, den Winker
weiterhin regelmäßig zur Verfügung stel-
len können.

Von Anfang an war es unser Ziel, nicht
nur fraktionelle Themen zu vermitteln,
sondern den Kolleginnen und Kollegen umfangreiche
Informationen aus den einzelnen Gremien (BR/ZBR/PV)
zu liefern.

Es ist unsere Meinung, dass Bediens-
tete nicht nur wählen dürfen, sondern
auch das Recht haben, über alle Vor-

gänge – innerbetrieblich
und gewerkschaftlich -
laufend informiert zu
werden.

Gerade für uns als frei-
willige Interessenvertreter ist es unbedingt
erforderlich, unsere Kolleginnen und Kol-
legen zu informieren, in die Arbeit einzu-
binden und somit auch ihr Interesse an Be-
triebsrat und Gewerkschaft zu wecken.
Unser Ziel ist es, Euch auch weiterhin eine

interessante und informative Zeitung zur Verfügung zu stel-
len, und wir hoffen auch zukünftig auf zahlreiche interes-
sierte Leser.

Euer Kollege Roman Böhm-Raffay
   Winker

Der GLB-Gemeinde  - die nächste Erfolgsgeschichte
Hatten wir im Jahr 2009 noch mit massiven Aufklärungs-
themen zu tun, ob wir uns ernst-
haft die Aufgabe einer Bedienste-
tenvertretung bewusst sind, woher
wir kommen, welche politischen
Zugänge wir besitzen oder ob wir
uns einfach nur einen „Lenz“ ma-
chen wollen, so sind es heute die
essentiellen Themen, mit denen wir
zu tun haben.

Der unermüdliche und vor allem
beharrliche Weg, den wir gehen,
zeigt schon unübersehbare Wirkung.
Wir haben neben den offiziellen Kanälen auch ein inter-
disziplinäres Netz auf beinahe allen Ebenen gesponnen,
welches einen enormen Zusammenarbeitseffekt erzielt
und so noch zusätzliches Potenzial für unsere Arbeit im
Sinne der Mitarbeiter eröffnet.

Die Zugriffszahlen unseres Forums haben sich verzehn-
facht, und auch daran kann ein gesteigertes Interesse
gemessen werden. Ergänzt wurden die Informationsplatt-
formen durch den Auftritt im Facebook sowie spezieller
Gruppen innerhalb dieser Community.

Abseits der anfallenden Fälle für eine
engagierte Bediensteten-
vertretung, versuchen wir
mit gezielten Aktionen, wie
z.B. Red Bull Day oder
News Verteilung, unsere
Präsenz weiter zu etablie-
ren.
Am Puls der Mitarbeiter sollen möglichst
zeitnah Probleme erkannt und beseitigt
werden, tabuisierende Widerstände auf-
gebrochen und ein „Gemeinsam“ gefestigt

werden.

Wir hoffen weiterhin, Eure zunehmende Zustimmung dafür
nutzen zu können, um das seit Jahren stagnierende bzw.
nicht mehr vorhandene Vorwärtskommen in Sachen Ar-
beitsklima wieder in stetige Verbesserungen dieses äu-
ßerst wichtigen Parameters zu lenken.

Macht Euch doch bitte am besten selbst ein Bild mit ei-
ner kurzen Replik und tretet in direkten Kontakt mit un-
seren Funktionären.

               Richard Brandl / PGA Fahrdienst
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Ein neues Jahr fängt an - und die alten Sorgen bleiben!

Nicht nur, dass wir aufgrund der Gehaltsverhandlungen
(Artikel siehe Seite 6) real weniger verdienen, kommt
auch schon der nächste Tiefschlag auf uns zu.

Mehrwertsteuer, Heizkosten, Wasser, Strom, Mieten,
Rundfunk, Hundesteuer, usw… haben sich mit saftigen
Erhöhungen bereits spürbar gemacht, und andere Graus-
lichkeiten werden noch folgen, wie z.B. die bereits an-
gedachte (Erhöhung des Pensionsantrittsalters.
Man traut sich gar nicht mehr, in die Zukunft schauen -
und den berühmten Notgroschen anzulegen, wird schi-
er unmöglich! Weit haben wir es gebracht!

Was im Großen passiert, wird im Unternehmen fortge-
setzt, denn anscheinend haben Einige nichts anderes zu
tun - ob es jetzt auf Weisung oder infolge eines Macht-
dranges geschieht, lässt sich nur erahnen – als Statisti-
ken anzufertigen, wie, wo und wobei  noch eingespart
werden kann.
Wie z.B. 1 oder 2 Minuten Fahrzeit auf einer Linie weg-
zunehmen - oder gar eine Gruppe  einzusparen. Und
das alles zu „unserem Wohle“!
Papier ist bekanntlich geduldig, denn wie man weiß und
bemerkt hat, sieht die Praxis wie immer gaaaaaanz
anders aus!

Vielleicht sollte nicht nur beim Fahrper-
sonal gespart werden, sondern auch
einmal Augenmerk auf „gewisse Einnah-
men“ gelegt werden, die dem Unterneh-
men fehlen, aber den diversen Sparefrohs
anscheinend nicht sonderlich abgehen.
Die Rede ist von unseren einzigartigen
Fahrschein-Verkaufsautomaten (FSA),
denn Züge ziehen seit  langem mit defekten FSA abends
ein und fahren am nächsten Tag wieder unrepariert da-
mit aus. Somit sind diese Züge tage- und wochenlang
damit unterwegs und können keinen Fahrschein verkau-
fen. Ich glaube, wir bei den Wiener Linien stellen den
einzigartigen Rekord im Fahren mit defekten FSA, aber
offensichtlich stört das seit Jahren niemanden.

Vielleicht irre ich mich, aber Fahrschein–Verkaufsauto-
maten sind, wie der Name schon sagt, zum Verkaufen
von Fahrscheinen da und sicher nicht zur Zierde des
jeweiligen Zuges oder Busses.
Man könnte ja – vorausgesetzt, man will - Ursachen-
forschung betreiben und die Fehler finden, warum so
viele Fahrzeuge mit defekten FSA im ganzen Liniennetz
unterwegs sind.

Ganz traurig wäre es allerdings, wenn die
Fehler bekannt wären, aber keiner etwas
dagegen unternimmt!
Immerhin kommt es immer unheimlich gut
bei den Fahrgästen an, wenn die Auto-
maten kaputt sind - und wir  Fahrer kön-
nen uns das den ganzen Tag anhören.
Überhaupt auf Linien, die zum Ring oder
um diesen rundherum fahren. Denn - man höre und stau-
ne - Wien wird wirklich und tatsächlich zu jeder Jahres-
zeit, Sommer wie Winter, von Touristen besucht, die ein
wenig Geld in den FSA zurücklassen würden.

Wir leben in einer Zeit, wo HI-Tech unser Leben bestimmt,
daher ist es mir mehr als schleierhaft, warum es keine sinn-
vollen und fachmännischen Reparaturen oder Tauschmo-
dule gibt, die dieses leidige Thema endlich zum Abschluss
bringen.
Ach ja, Reparaturen; bei Gesprächen über unseren Fuhr-
park überkommt einem das blanke Entsetzen:
Unterschiedliches Fahr- und Bremsverhalten bei ein- und
der gleichen Fahrzeugtype, ausgefallene und mangelhafte
Heizungen im Fahrgastraum sowie am Fahrerplatz, de-
fekte Fahrersitze, usw..  - die Liste ist unendlich lang. Bei

Nachfragen wegen nicht reparierter
Mängel wird auf die noch bestehende
Garantie hingewiesen, und lediglich ge-
sagt, „man könne derzeit nichts ma-
chen“!
Auch der „kleinste Mitarbeiter“, sowie
die meisten Fahrgäste sind Steuerzah-
ler, haben also den Fuhrpark der W.L.
mitfinanziert, somit haben sie auch das

Recht in funktionierenden Fahrzeugen zu sitzen!
Ich bin überzeugt, dass auch der kleinste Mitarbeiter in
unserem Unternehmen über Garantiebestimmungen Be-
scheid weiß und das Recht auf ein technisch funktionie-
rendes Fahrzeug hat.
Man sollte nicht nur Macht gegenüber Mitarbeitern ausü-
ben, von denen man weiß, dass sie sich nicht sonderlich
wehren können, sondern auch gegenüber seinen Ge-
schäftspartnern dafür eintreten, ihre vertraglich garantier-
ten Verpflichtungen einzuhalten.

Wenigstens funktionieren die Cafe- und Essensautoma-
ten in den Expediten – unvorstellbar, wenn deren Aufstel-
ler so tätig wären, wie jene, die uns täglich zeigen, was
Verantwortung ist, aber nicht dafür einstehen müssen ( -
natürlich satirisch gesehen ;-).

Friedrich Hideghety - Sektor Mitte
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   Winker

Gehaltsverhandlungen 2012
Betrifft nur Altbedienstete

Ab 1.Februar 2012 werden die Löhne und Gehälter  um 2,56 % und um einen schemawirksamen
Fixbetrag von 11,10 € erhöht.

Die Erhöhungen sind nach Einkommen (Gehalt + allgemeiner Dienstzulage) gestaffelt:

                                                     1.500 € ergeben einen Zuwachs von 3,3 %
                          2.000 € ergeben einen Zuwachs von 3,12 %

                     2.800 € ergeben einen Zuwachs von 2,96
 4.000 € ergeben einen Zuwachs von 2,84 %

Nebengebühren und Zulagen werden um 2,95 % angehoben.

In meiner Funktion als GLB–Vorsitzender  stellte
ich klar, dass dieser Abschluss ein Armutszeugnis ist, denn
Inflation und sämtliche Teuerungen tref-
fen im selben Ausmaß, wie Arbeitnehmer
anderer Branchen, auch auf Gemeinde-
bedienstete zu und diese hätten das glei-
che Anrecht auf eine gerechte Abgeltung,
so wie alle anderen Arbeitnehmer auch.

Ich kann diese Gehaltsverhandlungen nur
als reine Farce bezeichnen, denn wenige
Tage vor Abschluss forderte die Gewerk-
schaft noch 3,9 % und war bereit, Kampfmaßnahmen
zu setzen. Wenige Tage später jedoch ist alles verges-
sen, - und ja, man schließt sogar noch unter der Inflati-
onsrate ab und bezeichnet dies noch als gutes Ergebnis!

Der verspätete Gültigkeitsbeginn bedeutet zudem
einen um gute 0,3 % geringeren Abschluss und ist

reine Kosmetik, um wenigsten für die Geringver-
diener einen Dreier davor stehen zu haben.

Jubiläumszuwendung – Im gewerkschaft-
lichen Hauptausschuss wurde nur über die
Gehaltshöhe abgestimmt, doch nach
mehrmaligem, hartnäckigem Nachfragen
von meiner Seite meinte Kollege Bauer,
„auch darüber wird verhandelt werden“.

Was bei diesen Verhandlungen bei unse-
rer tollen Gewerkschaftsvertretung her-

auskommen wird, könnt ihr euch ja denken!

Abstimmung – Bei der Debatte gab es viele kritische
Wortmeldungen auch von der FSG, jedoch bei der Ab-
stimmung stimmte nur ein FSG-Funktionär mit der Op-
position gegen diesen Gehaltsabschluss!

Roman Böhm-Raffay
Vorsitzender GLB-Gemeinde

Alle Winkerausgaben der letzten  Jahre sind unter
www.glb-gemeinde.at

nachzulesen!!!!
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Euer Michael Schneeweiss - PV Sektor Süd

Der gute Ton.......
…ist leider verloren gegangen!

Warum? Weil man es nicht lassen konnte, Kolleginnen
und Kollegen, welche gute Arbeit  in der Silvesternacht
geleistet haben, an den Pranger zu stellen.

Anlassfall war der 01.01.2012.

Man hat sich mit den KollegInnen abgesprochen, dass
man nach getaner Arbeit auf das neue Jahr anstößt. Das
wiederum hat einen Mißgünstler (User
Bücherwurm im GLB Forum)) veran-
lasst, im Forum seinen Unmut kund zu
tun. Auf Details möchte ich hier nicht
näher eingehen, da dies zu umfangreich
wäre, und ersuche euch deshalb, das
Forum aufzusuchen. Beitrag: GLB & Alkohol  (glb-
gemeinde.at – Forum Wiener Linien anklicken)

Wir werden in den nächsten Tagen vieles klären und vor
allem mit der Direktion sowie der Holding Gespräche
führen.

Im Beitrag des Users „Bücherwurm“ wurde weit über
die Grenzen des guten Geschmacks geschossen.

Nicht nur, dass man die anwesenden Kolleginnen und
Kollegen des Alkoholkonsums im Dienst bezichtigt, nein,

es wurde vielmehr der Versuch
gestartet, meinem Ruf zu schaden.
Heutzutage nennt man so etwas
Cybermobbing.

Weiteres wurde mir vorgehalten,
dass ich nur an jenen Sitzungen
und Dingen teilnehme, bei wel-
chen ich eine Freistellung erhalte. Schwachsinn! Ich bin

gerne bereit, darüber Auskunft zu ge-
ben, wie viel Privatzeit mir übrig bleibt
- und zum Vergleich, wie viele Freistel-
lungen sich die FSG genehmigt.

Ein Beispiel: Dienststellenausschuss
BHF Sektor Süd am 24.01.2012 - das

ist ein Dienstag, somit mein freier Tag. Die FSG besucht
diesen DA natürlich in ihrer Arbeitswoche und genießt
somit eine Freistellung!

Wer Wasser predigt, sollte nicht Wein trinken!

Wir haben vieles zu besprechen, und es wird kein Stein
auf dem anderen bleiben!

   Winker

Weltweit einkaufen – Geld zurück!

Tausende Firmen, eine Rabatt - Card

Lyoness –Card - Kostenlos bei euren GLB – Mitarbeiter

Bei folgenden GLB – Mitarbeitern könnt ihr eure Karte abholen!

Sektor Mitte – Mihailo Petrovic, Friedrich Hideghety
Sektor West –  Richard Brandl, Manuela Brandl, Roman Böhm-Raffay,

Wolfgang Westermeier (Springer Fundbüro)
Karten können ebenfalls bei den Verkehrsführern Stefan Loidolt und Helmut Hirdy abgeholt werden, wo wir sie

dankenswerter Weise hinterlegen konnten!
U-Bahn – Jansa Adriano,  Bauleitung B63 – Rene König, Heinz Wittmann,  V41/Vbb – Eva Harrer,

K37-  Christian Wagner
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GLB - FORUM
In unserem Forum kannst Du völlig anonym Deine Sorgen
und Anregungen posten, viel Interessantes nachlesen und

auch Fragen stellen.
Wie komme ich zum GLB Forum?

www. glb-gemeinde.at
und oben rechts „Forum Wr. Linien“ anklicken

Bekleidung – bitte warten!
Einleitend möchte ich feststellen: Wir haben lange für ein
Punktesystem gekämpft, und wir sind froh, dass es ge-
lungen ist, dieses auch bei den Wiener Linien umzuset-
zen.
Heute ist es den Bediensteten möglich, neben einer
Grundausstattung selbst zu entscheiden, welche Beklei-
dung für sie sinnvoll ist.
Das beste System ist jedoch nur so gut, wie es adminis-
triert wird, und hier scheint das reine Chaos zu herrschen.
Bedienstete bestätigen einhellig extrem lange Wartezei-
ten nach der Bestellung - Wartezeiten von mehr als ei-
nem halben Jahr sind normal.

Die derzeitige Situation ist eher kurios und
ein Armutszeugnis für die Wiener Linien.
Bedienstete bestellen im April kurze Ho-
sen und dürfen diese freudig erregt im
November abholen, oder man bestellt im
August eine Winterjacke und erhält die-
se, wenn die ersten Frühlingsblumen sprie-
ßen.

Der GLB sieht darin eindeutig einen un-
zumutbaren Zustand; die Wartezeiten sollten maximal vier
Wochen betragen, damit unsere KollegInnen ihre Be-
kleidung auch in der Jahreszeit erhalten, für die sie be-
stimmt ist.
Als Hauptproblem ortet der GLB hier die Schließung
der Bekleidungskammer in Rudolfsheim und Umstellung
auf „Just in Time“. Offensichtlich hat das unsere Verwal-
tung wieder mehr als überfordert.

Just-in-time-Produktion oder auch bedarfssynchro-
ne Produktion bezeichnet eine Produktionsstrategie, die
als Ziel die Schaffung durchgängiger Material- und In-
formationsflüsse entlang der Lieferkette  verfolgt und zur
schnelleren Auftragsbearbeitung sowie Auftragsflüssen
führen soll. Sie basiert auf einer interorganisatorischen
Prozessbetrachtung.

Güter oder Bauteile werden von den
Zulieferbetrieben erst bei Bedarf - zeit-
lich möglichst genau berechnet - direkt
geliefert. Dazu wird mit einem gewissen
Vorlauf die benötigte Menge von z.B.
Bekleidung  zurückgemeldet und bestellt.
Der Zulieferer muss sich vertraglich ver-
pflichten, innerhalb dieser Vorlaufzeit zu
liefern. Am Ausgabeort selbst wird also nur so viel Ma-
terial (Bekleidung) gelagert, wie unbedingt nötig ist.

Dadurch entstehen bei den Wiener Linien kaum Kosten,
weil längere Lagerzeiten entfallen und nur kleine Lager-

mengen notwendig sind.
Auf den Punkt gebracht, war entwe-
der die Geschäftsführung unfähig, Ver-
träge abzuschließen, die dementspre-
chend kurze Lieferzeiten beinhalten,
oder aber die Bekleidungsfabrik ist
dazu nicht in der Lage, dann müsste
jedoch sofort ein neuer Vertragspart-
ner gesucht werden.

Ein weiterer Kritikpunkt des GLB war die fehlende Be-
stätigung der Bestellungen. Jeder Bedienstete sollte eine
Bestätigung mit einer Auflistung der bestellten Bekleidung
erhalten.

Des weiteren wäre es sinnvoll, allen Bediensteten, bei
denen sich die Bekleidungsgröße verändert hat, die
Möglichkeit für einen Termin zum Abmessen mit gleich-
zeitiger Bestellung in der DION zu geben, damit Falsch-
bestellungen und somit noch längere Wartezeiten ver-
mieden werden.

Euer Kollege
Roman Böhm-Raffay
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Machbarkeit
Ich vertrete die Meinung, dass es im Bereich Arbeitsauf-
teilung sowie Wunschdienste sehr wohl einige Möglich-
keiten gäbe, dieses Ziel auch umzusetzen.

In einem Unternehmen dieser Grössenordnung wäre es
allerdings vermessen, zu behaupten, dass Jedem Recht
getan werden kann, in Bezug auf persönliche Wünsche,
was jedoch nur dann stichhaltig wird, wenn zuvor ALLE
administrativen Optionen ausgeschöpft sind.
Hier gilt es anzusetzen, weil eben fast keine Optionen
betrachtet wurden. Nach wie vor lässt das Unterneh-
men die Frage offen, warum Hastus ohne vorhandenes
„Bid-Modul“ verwendet wird.
Dieses Modul, fix und fertig integriert, könnte aus Erfah-
rungen in anderen Verkehrsunternehmen, 75 % der Mit-
arbeiterwünsche betreffend bevorzugte Dienste realisie-
ren.
Weiters besteht die Möglichkeit, mit gutem Willen, die
Arbeitszeitlagen individuell abzufragen und auch ohne
Hastuseinfluss auf Mitarbeiterwünsche einzugehen.
Der Rahmen bewegt sich von neuen Schichtmodellen,
wie von mir in die Gruppe „Fair Fahren“ hoffentlich nach-
vollziehbar eingebracht,  über abgeltungsvariable Mehr-
leistungen bis hin zu Arbeitslagenwünschen
– Nur Spät -nur Früh – nur Tag Dienste
usw - .
Das Projekt „Fair Fahren“ soll ja einige As-
pekte ausarbeiten, und man darf gespannt
sein, ob sich die Investition in eine weitere
Beraterfirma ausgezahlt hat. Unabhängig
davon werden von uns natürlich weiterhin Überlegungen
angestellt, wie ein möglichst grosser Nutzen für die Be-
diensteten ensteht. Dazu gibt es permanente Gespräche
mit Führungskräften, Anregungen zu Arbeitskreisen und
erfolgen auch bislang undenkbar gewesene Einladungen.
Näheres in den nächsten Ausgaben des „Winkers“.

Eine kleine Unternehmung betrifft die derzeit nur auf den
Sektor West konzentrierte interaktive Befragung betref-
fend Wunschlinien in einer Facebookgruppe.
Natürlich ist mir bewusst, dass dies niemals repräsenta-
tiv für eine Gesamtsituation verwendbar ist, es soll je-
doch den durchaus sinnvollen Fakt aufzeigen, dass bei
genügend grosser Teilnahme an Projekten diverse Pro-
bleme leicht beseitigbar wären. In diesem Fall zeigt die
kleine Auswertung, dass nur eine Bahnhofslinie tatsäch-
lich überdurchschnittlich beliebt gefahren wird und auch
nur 2 – 3 Linien sehr unbeliebt sind. Innerhalb der restli-
chen Aufgabenbereiche wäre ohne weiters ein Mitarbei-
ter-Wunschlinien-Fahrdienst organisierbar. Das Beispiel

in der Grafik mit 138 Votes verdeutlicht
dies.

  Überraschenderweise liegt die Linie 2 in der Beliebt-
heitsskala sehr nahe der Linie 58 und selbst der „49er“
ist nicht die gefürchteste Linie.
Aus Gesprächen mit Kollegen fallen mir da schon auf
Anhieb einige organisatorische Möglichkeiten ein, einer
Vielzahl von Bediensteten durch einfachen Tausch bzw.
Berücksichtigung einen Motivationsschub zu gewähren.
Wer kennt es nicht, permanent auf Linien eingeteilt zu

werden, die man überhaupt nicht „verträgt“, wäh-
rend jemand anderer genau dieselben  Probleme
hat, nur genau umgekehrt? Durch einfaches Be-
fragen und Berücksichtigen der individuellen Be-
vorzugungen könnte man zumindest einen Teil der
Belegschaft somit unterstützen.
Selbstverständlich ist es damit nicht getan, und

natürlich ist die Organisation nicht so einfach umzuset-
zen, aber beginnen sollte man halt schon irgendwo und
irgendwann, um „step by step“ eine  motivierte Beleg-
schaft zu erhalten.

Wir hoffen, dass die nun für die  Zukunft angekündigten
„Gespräche“ mit uns auch in die Tat umgesetzt werden.
Weitere Forderungen betreffen den allgemeinen Umgang
mit dem Fahrdienst, und auch hier bestätigen mir Kolle-
gen, dass sich betreffend Tonart sehr viel zum Besseren
bewegt hat.

In diesem Zusammenhang darf ich meinen Besuch im Z-
Expedit erwähnen, wo vielleicht das eine oder andere
gegenseitige Verständnis aufgehellt wurde und ein begin-
nendes Umdenken dazu führt, dass eine besseres Team-
work stattfindet. Auch hier muss man noch weiter dran
bleiben und eventuell „Beziehungen“ vertiefen, vielleicht
auch unter Mitwirkung des Fahrdienstes.

Richard Brandl  / PGA Fahrdienst
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